




Die
zukunftige vollkommene Seligkeit

wurde

nach dem todtlichen Hintritt
des

Hochwohlgebohrnen und Hochgebietenden Herrn,

HERRN

Koniglichen Preußiſchen Hauptmanns, wie auch Erb- Lehns—
und Gerichtsherrn auf Hohennauen, Semlin, Muhlenburg, Rhinow,

Strohdehne, Prietzen, Gulpe, Spaatz und Schonholz,
welcher

den 13ten Januarii 1756 nach gottlichem Rath
zum großen Leidweſen

der hochadelichen Familie
erfolgete,

in einer Gedachtnißpredigt,
welche den 1zten Februarii iſt gehalten worden,

nach Anleitung der Worte aus 2 Timoth. IIII, 7. 8.
vorgeſtellet
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Der
Hochwohlgebohrnen Frauen,

6sRauen
Katharinen Khedwig

von. WBrunn,
verwittweten von der Hagen,

und

Deroſelben hochadelichen Kindern,

denm Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRN
Fhomas Philipp von der Hagen,

ErbLehns- und Gerichtsherrn auf Hohennauen, Semlin,

Muhlenburg, Strohdehne, c.

imgleichen

dem Hochwohlgebohrnen Herrn,

Sumo Griedrich von der Hhagen,
Fahnrich unter Jhro Konigl. Hoheit des Prinzen von Preußen

hecochioblichem JnfanterieRegimente, Erbherrn auf Hohennauen;
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Wie allch

denen ſamtlichen Hochwohlgebohrnen

Grauen und Frauleins
von der Hagen,

als des wohlſeligen

Herrn Hauptmanns von der Hagen
hinterlaſſenen

hochbetruhteſen Srau Kittwe, herzlich

geliebteſften Herren Fohnen, Grauen
5

—2und Vraulein Socchtern

ſeinen reſpective hochzuehrenden Herren, gnadigen

Frauen und gnadigen Frauleins,
ubergiebet

dieſe gehaltene Gedachtnißpredigt
mit herzlichem Wunſche:

Daß der Gott alles Troſtes Dieſelben ſamt und ſonders

mit ſeinem kraftigen Troſt aufrichten, nach der Traurigkeit erfreuen,

auch endlich des ewigen Troſtes theilhaftig machen wolle!

in aller Ergebenheit

der Auctor.
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hochbetrubten Leidtragenden mit

ſeinem kraftigen Troſt, ja er laſſe uns
allen in aller unſerer Traurigkeit ſeine

gottliche Troſtungen empfinden, da—

mit wir den zur Seligkeit verordne—
*e

ten Kampf deſto williger kampfen,

und endlich unſern Lauf getroſt vol—

lenden! Amen.

A Vorrede.

er Gott alles Troſtes troſte die
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 Vaorrede.

Weltverfaſſung. Oftermals
ſind viele Urſachen vorhanden, wodurch ganze

Derter und Lander mit ihren Einwohnern in
Traurigkeit verſetzet, und bewogen werden,
Klagelieder anzuſtinmen. Dieſes geſchahe zur

Zeit des Propheten Jeremia, als die Jſraeli—
ten und inſonderheit die Burger zu Jeruſalem
ein allgemeines Ungluck erlebeten, wodurch alle
und jede innigſt geruhret wurden, alſo, daß faſt

niemand vorhanden, welcher ſich der Thranen
enthalten konnte. Jeramias hat ſolches auf
eine bewegliche Art in ſeinen Klageliedern vor—
geſtellet. Jnſonderheit zeuget er von der all—
gemeinen Traurigkeit des gudiſchen Landes
Kap.s. v.r7: Unſer Herz iſt betrubt und
unſere Augen ſind finſter worden.

Kanaan, ein geſegnetes Land, Jeruſa—
lem eine herrliche Stadt, das judiſche Volk, ein

Volk



vollkommene Seligkeit. 3

Volk des großen Gottes, mit welchem er einen
beſondern Bund aufgerichtet; gleichwohl kamen

ſolche Unglucksfalle uber Stadt und Land, folg—
lich uber das ganze Volk, welche eine große
Betrubniß, ein allgemeines Klagen und Wei—
nen verurſachten, daß ſie anſtimmen mußten:
unſer Herz iſt betruht, wir empfinden ſo
mancherley Uebel, daß in unſern Seelen die
ſchmerzhafteſte Empfindungen ſich regen, un—
ſere Traurigkeit kann nicht verborgen bleiben,
ſie zeiget ſich in den bitterſten Klagen, in den
haufigſten Thranen, wovon unſere Augen dun—

kel und finſter werden. Dahero wird das be—
trubte Jeruſalem Cap. 1. v. 12 alſo redend ein—

geführet: Euch ſage ich allen, die ihr vor—
uber gehet, ſchauet doch und ſehet, ob
irgendein Schmerzen ſey wie mein Schmer—

zen, der mich troffenhat. Denn der Herr
hat mich voll Jommers gemacht am Tage
ſeines grimmigen Zorns.

Was ganzen Volkern begegnet, wieder—
fahret auch wohl einzelnen Perſonen und Fa—
milien, daß ſie in große Traurigkeit gerathen,
inſonderheit durch betrubte Todesfalle, wodurch

A2 ein



des andern Tod.

Nach dem allein weiſen Rathdes Allerhochſten

iſt vor 4Wochen ſolche Betrubniß uber das hoch

adeliche Hagenſche Haus gekommen, nachdem

es dem Herrn uber Leben und Tod gefallen, den
weiland Hochwohlgebohrnen und Hochge—

bietenden herrn, Jerrn Fhomas

Philipp von der Hagen,
Konigl. Preußiſchen Hauptmann, Erb—
Lehns- und Gerichtsherrn auf Hohen—
nauen, Semlin, Muhlenburg, Rhinow,
Gulpe, Prietzen, Spaatz, Schonholz
und Strohdehne, nach einer 70 jahrigen
Wallfarth den 13zten Januarii Morgens um 9
Uhr durch den zeitlichen Tod abzufordern, uber
Deſſen Abſchied die hinterlaſſene hochbetrubte

Frau



vollkommene Seligkeit. 5

Frau Wittwe, die Hochwohlgebohrne
Frau, Grau Satharina Hedwig von
der Hagen, gebohrne von Brunn,
imgleichen die beyden hochadelichen Herren

Sohne, der Hochwohlgebohrne Herr,

Gerr Fhomas Philipp von der
Gagen, Erb-Lehns- und Gerichtsherr
auf Hohennauen ?c. und der Hochwohlge—

bohrne Herr, Gerr Cuno Griedrich
von der Hagen, JZahnrich unter Jhro

Konigl. Hoheit des Prinzen von Preußen
hochlobl. Jnfanterie-Regimentte, wie auch die

reſpective hochadelichen Frauen und Frau—
lein Tochter von Herzen betrubt ſind, und

haufige Thranen vergießen. Sie ſtimmen
ſamt und ſonders mit betrubtem Herzen und
thranenden Augen an: Unſer Herz iſt betruht,

2und unſere Augen ſnd finſter worden.
Die hochbetrubte Frau Wittwe beklaget

einen hochgeſchatzten Ehchekrnn, mit welchem

B Sie
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Sie uber 37 Jahr in vereinigter Liebe gelebet,
und von welchem Sie alle eheliche Treue ge—
noſſen. Sie klaget mit wehmuthigem Herzen:
Der Tod hat mich zur Wittwe gemacht, mein
Herz iſt betrubt, meines Seufzens iſt viel,
meine beyde Augen fließen mit Waſſer. Die
beyden hochwohlgebohrnen Herren Sohne
bedauren ebenfals ſchmerzlich den Verluſt Dero

Herrn Vaters. Sie haben von Demſelben
von Jugend auf alle vaterliche Liebe genoſſen,
welche ſich thatig erwieſen durch vaterliche
Vorſorge, durch ſorgfaltige Bemuhung wegen
Deroſelben adelichen Erziehung, wie denn auch
ſolche vaterliche Zuneigung bis in den Tod ge—
dauret. Dahero ſind Sie von Herzen betrubt,
und konnen ſolche Betrubniß nicht verbergen.

Die reſpective hochadelichen Frauen und
Fraulein Tochter, inſonderheit letztere be—
weinen ebenfals den Tod Jhres Herrn Va—
ters. Sie klagen mit betrubtem Herzen:
Wir ſind Weyſen, und haben keinen Vater,
und unſere Fral Mutter iſt eine Wittwe.
Samtliche nahe Anverwandten betrauren

dieſen Todesfall und ſagen: Unſer Herz iſt be

trubt.



vollkommene Seligkeit. 7

trubt. Ja, wir alle beklagen ſeinen Tod, auch
ſamtliche Unterthanen, welchen Er ſo lange
mit aller Treue und Liebe vorgeſtanden. Jſt
denn keine Salbe in Gilead, dieſen Schmerzen
zu heilen? Jſt denn kein Arzt da, welcher die
tief geſchlagenen Wunden der hochadelichen

Leidtragenden verbinden konnte? Es iſt
manches vorhanden, welches einige Erleichte—

rung verſchaffen kann. Denn der große Gott
hat dem Wohlſeligen in ſeinem 70 jahrigen

Alter ſonderbare Wohlthaten erzeiget. Er iſt
mit der hochbetrubteſten Fraun Wittwe uber
37 Jahr durch ein vereinigtes Eheband ver—
bunden geweſen. Die hochadelichen Herren

Sohne, Frauen und Fraulein Tochter
haben ſeine vaterliche Liebe und Vorſorge bis
zu Jhrer volligen Erziehung genoſſen. Allein
mir deucht, daß dieſes noch nicht hinreichend,
Jhren Schmerz vollig zu heben. Die Hoff—
nung zukunftiger Seligkeit, welche der Wohl—
ſelige in ſeiner letzten Krankheit zu erkennen

gegeben, iſt Jhnen der vornehmſte Troſt.
Dahero haben Sie einen ſolchen Leichentert

erwahlet, welcher uns auf die zukunftige voll—

J B2 kom—



kommene Seligkeit fuhret. Eben deswegen
wollen wir in der Leichenpredigt Deſſelben un—

ſere Betrachtung darauf gerichtet ſeyn laſſen,
wobey wir den Allerhochſten demuthigſt anrufen,
daß er ſolches zum kraftigen Troſt der hoch—

betrübten Leidtragenden und zu unſer aller
Ermunterung wolle gereichen laſſen, welches
wir von Gott erbitten in einem ſtillen und
andachtigen

Vater Unſer, c.

TEXI.22Cim. IIII, Z. 8.

Fchhabeeinenguten Kumpf

gekampfet, ich habe den Lauf

vollendet, ich hahe Glauhen

gehalten. Hinfort iſt mir hey
3

geleget dit Krour der Gerech

tig



vollkommene Seligkeit. 9

tigkeit, welche mir der Herr

an jenem Tage, der gerechte

Richter, geben wird; nicht
mir aber allein, ſondern allen,

die ſeine Erſcheinung lich
haben.

nn ein ſterbender Chriſt ſich ſeinen
Tod vorſtellet, ſo kann ihn Furcht
und Schrecken des Todes uberfallen,
dafern er nur den Tod an ſich und

ſeine betrubte Folgen in Erwagung ziehet.
Ueber dieſes alles muß der von Gott gewirkte
Glaube hinuber ſehen, und dem Herzen vor—
halten, worzu der Furſt des Lebens den Tod
gemacht habe, namlich zum Eingange in das
rechte Leben, woſelbſt denen kampfenden Chriſten

herrliche Kronen ſollen ausgetheilet werden,
welche nicht verwelken. Ein ſterbender Chriſt

G muß
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muß nicht ſowohl bedenken, was er im Tode
verlieret, als was er durch den Tod gewinnet.
So machts Paulus. Die Zeit ſeines Abſchei—
dens nahet heran, er weis aus gottlicher Offen—
barung, daß er nicht eines naturlichen, ſondern
eines gewaltſamen Todes ſterben werde. Dem
ohngeachtet iſt er getroſt, denn er erblickt die
Krone, welche ihm im Himmel beygeleget
worden. Er richtet ſein Gemuth auf die zu—
kunftige vollkommene Seligkeit: Jch habe
einen guten Kampf gekampfet; hinfort iſt

mir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit.
Dahero wollen wir nach Anleitung ſolcher
Worte uns vorſtellig machen:

Die zukunftige vollkommene

J. Wie ſie ſoll geſuchet werden.

II. Wie ſie endlich erlanget wird.
t

Al



vollkommene Seligkeit. i

Abhandlung.
Erſter Theil.

uerſt erwagen wir: Wie die zu—
kunftige vollkommene Seligkeit

muſſe geſuchet werden. Dieſes
lehret uns Paulus mit ſeinem Exempel, denn
indem er Kampf und Krone verknupfet, ſo
entdecket er, daß die zukunftige vollkommene
Seligkeit durch einen guten und treuen Kampf
muſſe geſuchet werden. Paulus war in der
wahren iſraelitiſchen Kirche gebohren und er—
zogen, auch durch die Beſchneidung in den Bund
mit Gott getreten. Jn der Welt hatte er viele
Vorzuge fur andern. Denn weil er zu Tarſus
in Cilicien gebohren, welche Stadt mit dem
romiſchen Burgerrecht war begnadiget worden,
ſo war er als ein gebohrner romiſcher Burger
zu betrachten, welches in den damaligen Zeiten
viel zu ſagen hatte, wie denn ſolches auch dem
Apoſtel in ſeinem Leiden zu ſtatten kam. Denn
ob er ſchon zur Geißelung verdammet war, ſo
wurde doch dieſelbe nicht vorgenommen, ſo
bald er entdeckte, daß er romiſch gebohren ſey;

CL2 Apoſtel
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Apoſtelgeſch.22,25. Ueberdem hatte er ſich von
Jugend an auf die damalige Wiſſenſchafften ge—

leget, und inſonderheit auf der hohen Schule zu
Jeruſalem den beruhmten Gamaliel gehoret,
ſtunde auch in ſolchem Anſehen, daß er bereits in

jungern Jahren von dem hohen Rath zu Jeru—
ſalem gebrauchet wurde, die Chriſten aufzu—
ſuchen, und wider dieſelbe zu inquiriren. Dieſes
alles brachte ihm wohl Ehre in der Welt, aber
nicht vor Gott. Jedoch die Erbarmung Gottes
war groß gegen ihn: denn indem er nach Da—
maſkusreiſete, die Chriſten zu verfolgen, wurde er
von Gott erleuchtet, zum Glauben an den Sohn
Gottes gebracht, ja zum Apoſtel des Lammes
erwahlet; Apoſtelgeſch. 9. Dahero konnte er
ruhmen: Mir iſt Barmherzigkeit wieder—
fahren. 1Timoth. z. Nach der Zeit hat er
den boſen Kampf wider Jeſum nicht fortgeſetzet,
ſondern ſich veſtiglich vorgenommen, den guten

Kampf, worzu ihn die Erbarmung Gottes auf—
gefordert, beſtandiglich zu fuhren. Darum
konnte er auch hernachmals in ſeinem Ab—
ſchiedsbriefe an Timotheum ſchreiben: Jch
habe einen guten Kampf, eigentlich den—

ſelben guten Kampf, gekampfet, ich habe den

Lauf
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Lauf vollendet. Paulus gebrauchet hier
Redensarten, welche von den Kriegesubungen
der Griechen hergenommen ſind. Er betrachtet
ſich als einen Kriegesmann und Kampfer, dem
es aber nicht um eine verwelkliche, ſondern
um eine unverwelkliche Krone zu thun war.
Er ſahe ſich an, als einen Wettlaufer, der
nach ein vorgeſtecktes Ziel nebſt andern laufen
mußte, wobey aber ein himmliſch Kleinod zu
erlangen war. Dieſen ſeinen Kampf nennet
er den guten Kampf, ſintemalen ihn der
heilige und gutige Gott nicht allein ſelbſt ver—

ordnet, ſondern auch unzahlich viel Gutes da—
bey zu erkampfen war, welches die treuen
Kampfer nicht nur in der Zeit, ſondern auch
in der Ewigkeit zu genießen haben.

Solchen guten Kampf hatte der Aboſtel
nach ſeiner Bekehrung angefangen, er ſetzte
denſelben treulich fort, und war gewiß, daß er
ihn auch ſelig vollenden wurde; weswegen er
ſchon zum voraus in Hoffnung ſchreibet: Jch
habe den Lauf vollendet. Jnſonderheit
kampfete er den Kampf des Glaubens. J.

Jch habe Gla ben gehalten. Wie er
namlich Jeſum aufgenommen durch den Glau—

D ben,
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ben, alſo wandelte er auch allezeit in dem
Glauben an den Sohn Gottes, der ihn bis in
den Tod geliebet, er bewahrete Glauben und
gutes Gewiſſen, und erwies endlich ſeinen
Glauben durch den Martyrertod, da er zu
Rom, um des Zeugniſſes willen vor Jeſu, ent—
hauptet wurde.

Nun muſſen wir zwar bekennen, daß Pau—
lüs von Gott in vielen Stucken beſonders ge—

fuhret worden. Was aber die Hauptſache be—
trifft, ſo iſt uns allen von Gott ein Kampf
verordnet zur Seligkeit. Wo viele Feinde
ſind, die uns unſere Gluckſeligkeit rauben
wollen, da wird ein Kampf erfordert. Ach
wie viele Feinde haben wir in der Welt, die
uns hinderlich ſind an Erlangung der Selig—
keit! Jn uns wohnet eine ſolche Verdorben—
heit, welche uns untuchtig machet; die ſelig
machenden Wahrheiten zu erkennen, das Boſe
zu uberwinden, und das Gute zu vollenbringen.
Außer uns findet ſich viel Verfuhrung durch
falſche Lehre und boſes Erempel; wir konnen
verleitet werden zu den ſchadlichſten Frrthumern
und zu den großeſten Sunden. Ja das gott—
liche Wort verſichert, daß wir mit vielen un—
ſichtbaren Feinden umgeben ſind, welche damit

um—
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umgehen, daß ſie unſern Verſtand verblenden,
und unſern Willen zum Boſen reizen, damit
uns unſere Krone moge genommen werden.

Wir haben nicht nur mit Fleiſch und Blut
zu kampfen, ſondern mit Furſten und
Gewaltigen, namlich mit den Herren der

Welt, die in der Finſterniß dieſer Welt
herrſchen, mit den boſen Geiſtern unter
dem Himmel. Epheſ. 6, i2. Sollte wohl ein
Chriſt an der Nothwendigkeit dieſes Kampfes

zweifeln konnen? Niecmand wird gekronet,

er kampfe denn recht. 2Tim. 2,5.

Ueberhaupt von dieſem Kampf zu reden,
ſo wird dadurch verſtanden, ein aufrichtiges,
ernſtliches und beſtandiges Bemuhen, alles zu
uberwinden, was uns an Erlangung der
Seligkeit hinderlich ſeyn kann, auch alles zu
beobachten, wodurch die Seligkeit kann be—
fordert werden. Es iſt der Menſch von Gott
zur Seligkeit erſchaffen, weswegen er ihm
ſein gottliches Ebenbild mitgetheilet, auf daß
er mit Gott Gemeinſchaft haben, und in
ſolcher Gemeinſchaft einer wahren Seligkeit

D2 ge



16 Die zukunftige

genießen konnte. Gott ſchuf den Men—

ſchen Jhm zum Bilde, zum Bilde Gottes
ſchuf er ihn. 1B. Moſ. n27. Da aber das
gottliche Ebenbild durch den Fall verlohren
worden, ſo ſind wir von Gott, als dem hochſten
Guthe, geſchieden, wir ſind allzumal Sunder,
folglich Kinder des Zorns, und konnen uns
aus unſern Sunden und Elend nicht ſelber
helfen. Nun hat zwar der barmherzige Gott
uns uberaus ſundigen Menſchen einen neuen
Weg zur Wiederbringung verordnet, und uns
einen gottlichen Erloſer und Mittler geſchenket,
namlich ſeinen ewigen und eingebohrnen Sohn,
welcher ſich mit einer menſchlichen Natur ver—
mahlet, um durch ſeinen vollkommenen Ge—
horſam uns mit Gott zu verſohnen, und eine
ewige Erloſung zu erfinden. Allein wir muſſen
nach gottlicher Ordnung kampfen, die Hinder
niſſe uberwinden, die Mittel des Heils recht
gebrauchen, den von Gott gezeigeten Weg zur
Seligkeit erwahlen, auch denſelben beſtandig
wandeln. Darum wird uns zugerufen Luc.
rz.24: Ringet darnach, daß ihr durch die
enge Pforte eingehet. Denn viele werden

dar—



darnach trachten, wie ſie hinein kommen,

und werdens nicht thun konnen. Jnſon—
derheit muſſen wir in dieſem Kampf die rechten
Waffen ergreifen, namlich die ſeligmachende
Wahrheit, die Gerechtigkeit Jeſu, den Schild
des Glaubens, die lebendige Hoffnung, das
Schwert des Geiſtes, ein anhaltendes Ge—
beth, wovon Paulus weitlauftiger handelt,
Epheſ. 6, 13- 18.

Dieſes iſt nun der rechte Chriſtenkampf,
welcher ſehr unterſchieden iſt von dem Kampfe
der Vernunft. Ein vernunftiger Menſch er—
kennet einigermaßen die Unvollkommenheit der
Menſchen, er ſiehet die Schadlichkeit mancher
Sunden ein, weswegen er dawider ſtreitet,
und ſich der Ehrbarkeit befleißiget. Allein,
ſo lange jemand nur das Vernunftslicht hat,
kommt er nie auf den rechten Grund. Er
lernet nicht das geiſtliche Elend der Menſchen
recht erkennen, dahero iſt er untuchtig zum
Glauben an den gekreuzigten Jeſum, er
kampfet wohl wider einige Sunden, die ihm
in der Welt Schande bringen, aber nicht
wider alles Boſe; folglich hat er auch nicht
die rechten Bewegunsgrunde zum Kampf, wes—

E wegen
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wegen es ihm auch an geiſtlicher Kraft fehlet,
welches die Urſach iſt, daß oftermals die ver—
nunftigſten Menſchen ſehr groblich ſundigen.
Ganz anders iſt der Kampf der Chriſten be—
ſchaffen. Ein Chriſt hat Erkenntniß und
Empfindung von ſeinem geiſtlichen Elende,
dahero ſehnet er ſich nach Gnade und nach
der vollkommenen Gerechtigkeit des einigen
Mittlers zwiſchen Gott und den Menſchen,
mit welchem er ſich durch den Glauben ver—
einiget. Dahero hat er auch geiſtliche Kraft,
allem abzuſagen, was ihm hinderlich iſt, folg—
lich zu kampfen und zu uberwinden. Wir
werden dieſes noch beſſer einſehen, wenn wir
den chriſtlichen Kampf nicht nur uberhaupt,
ſondern auch insbeſondere erwagen.

Der chriſtliche Kampf iſt ein Kampf der
Buße, des Glaubens, der Gottſeligkeit und
des Leidens, worauf zuletzt der Todeskampf
erfolget. Zuforderſt iſt der chriſtliche Kampf
ein Kampf der Buße. Thut Bußt iſt der
vornehmſte Jnhalt der Predigt Jeſu, Nare.
1,15. Wer ſelig werden will, hat nothig ſein
geiſtliches Elend zu erkennen, ſeine begangenen
Sunden herzlich zu bereuen, auch einen ernſt—
lichen Vorſatz zu faſſen, ſich Gott und dem Hei—

lande
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lande ganzlich zu ergeben. Ach wie viel
Hinderniſſe finden ſich alsdann, ſowohl in uns
ſelbſt, als außer uns! Darum muß der Chriſt
kampfen und ringen, daß er zur rechten Er—
kenntniß ſeiner Sunden komme, um von der
Nothwendigkeit eines Mittlers, der uns mit
Gott verſohnet hat, aus eigener Erfahrung
uberzeuget zu werden, weswegen in dem gott—

lichen Worte einem jeden zugerufen wird:
Erkenne deine Miſſethat, daß du wider
den Herrn deinen Gott geſundiget haſt.
Jerem. 3,13. Hiernachſt iſt der chriſtliche
Kampf ein Kampf des Glaubens. Es iſt zur
Seligkeit nicht genung, daß wir nur unſer
geiſtliches Elend erkennen und empfinden, ſon—

dern wir muſſen auch davon befreyet werden.
Zu Chriſto, dem großen Erloſer muſſen wir

kommen, welcher uns von Gott gemacht

iſt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur
Heiligung und zur Erloſung. 1Kor. 1, zo.
Wir kommen aber zu Chriſto durch den Glau—
ben, wenn wir nicht allein die ſeligmachenden
Wahrheiten uberzeugend erkennen lernen, ſon—
dern auch unſer Vertrauen ſetzen auf die

E 2 Gnade,
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Gnade, ſo uns Jeſus erworben. Durch dieſen
Glauben erlangen wir nicht nur Vergebung
unſerer Sunden, ſondern auch den Geiſt, der
uns heiliget, und zum Reiche Gottes tuchtig
machet. Gal. 3, 14. Hierzu wird Kampf er—
fordert, indem es ſchwer halt, daß der Menſch,
welcher ſein geiſtliches Elend recht empfindet,
zu einer wahren Glaubensfreudigkeit hindurch—

dringet. Weiter iſt auch der chriſtliche Kampf
ein Kampf der Gottſeligkeit. Ein wahrer
Lhriſt muß je langer je mehr ablegen die
Sunde, auch in allen Tugenden taglich zu—
nehmen. 2 Petr. 1, 5. Ach wie viel Ver—
ſuchungen zu allerley Jrrthumern und Sunden
hat er alsdenn zu uberwinden! Eben des—
wegen muß er durch Geduld laufen in den

Kampf, der ihm verordnet iſt. Ebr. 121.
Ferner iſt der chriſtliche Kampf ein Kampf
des Leidens. Ein Chriſt geräth in mancherleyh

Anfechtungen, es fehlet ihm nicht an leiblichen
Trubſalen, ja er muß wohl um Wahrheit und
Gerechtigkeit willen Verfolgung uber ſich er—

gehen laſſen. 2 Tim. 3, i2. Dies alles kann
ihn mude machen in ſeinem Chriſtenthum.
Dahero muß er beſtandig kampfen unter dem

Leiden,



vollkommene Seligkeit. 2

Leiden, damit er ſeinem Gott und Erloſer
getreu verbleibe bis in den Tod. Offenb. Joh.
2 10. Ob nun gleich alle und jede Chriſten
zu kampfen haben, ſo hat doch mancher ſeinen
beſondern Kampf; inſonderheit haben diejenigen
viel zu kampfen, welche andern vorgeſetzet ſind.

Eine Obrigkeit, welche Recht und Gerechtig—
keit zu handhaben berufen iſt, hat vornehmlich

wider die Ungerechtigkeit und allerley Unord—
nungen zu kampfen, damit nicht das Boſe
ganzlich uberhand nehme. Ein cchriſtlicher
Lehrer wider allerley Jrrthumer, die ſich ein—
ſchleichen wollen, auch wider die mancherley
Abweichungen von dem Worte Gottes. Ael—
tern und Herrſchaften wider Ungehorſam der
Kinder und Widerſpenſtigkeit des Geſindes.
Summa, der Chriſtenkampf dauret bis ans
Ende des Lebens! Alsdenn nahet der letzte
Kampf heran, welches iſt der Todeskampf.
Dieſes iſt oftermals ein ſchwerer Kampf,
nicht allein wegen beſchwerlicher Krankheiten
und anderer außerlicher Umſtande, ſondern auch
wegen innerlicher Anfechtungen, welche nicht

auszubleiben pflegen. Dahero alle diejenigen
ſehr wohl thun, welche bey Zeiten den Kampf
des Chriſtenthums recht fuhren, ſich auch

F dar—
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E A, 28 S 221 grros wo.darinnen fleißig uben, ſintemalen ſolches die
beſte Zubereitung iſt zu dem letzten Todes—
kampfe. Wer mit Paulo in ſeinem Leben
kampfet den guten Kampf des Glaubens, alſo,
daß er eine Verſicherung erlanget von der
Gnade ſeines Gottes, der kann ſich auch eine
wohlgegrundete Hoffnung machen zur Selig—
keit, und am Ende ſeiner Wallfahrt freudig
ſagen: Jch habe einen guten Kampf ge—

kampfet. Hinfort iſt mir beygeleget die
Krone der Gerechtigkeit.

Zweyter Theil.

ahero wollen wir auch zweytens
erwagen: Wir die zukunftige
vollkommene Seligkeit endlich

erlanget wird. Paulus hat nicht vergeblich
gekampfet, ſondern nach uberſtandenem Kampf
die Krone erlanget, welcher er ſich getroſtet
bey ſeinem herannahenden Tode. Hinfort
iſt mir beygeleget die Krone der Gerech
tigkeit. Was aber Paulus gehoffet und er—
langet, ſoll allen guten und treuen Kampfern

ge—
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m 6 22gegeben werden. Dahero er hinzufuget:
Welche Krone der Gerechtigkeit mir der
Herr an jenem Tage, der gerechte Rich—

ter, geben wird; nicht mir aber allein,
ſondern allen, die ſeine Erſcheinung lieh

haben. Denn obgleich die kampfenden Chri—

ſten in der Gemeinſchaft Gottes und Jeſu
riner wahren Seligkeit genießen, indem ſie
Friede mit Gott haben und ein ruhiges Ge—
wiſſen; ſo erlangen ſie doch erſt nach uber—
ſtandenem Kampfe die vollkommene Seligkeit.

1Joh. 3, 2. Dieſe vollkommene Seligkeit
ſtellet uns der Apoſtel fur als eine Krone,
um uns ſolche große Seligkeit durch dieſe Be—
nennung abzubilden. Kronen ſind ein Zeichen
der Wurde und Ehre. Dahero pflegt man
den Regenten, welche uber andere herrſchen,
Kronen aufzuſetzen, um dadurch anzuzeigen,

daß ſie fur andern der Ehre wurdig ſind. So
pflegen auch Konige und Herren, welche Kro—
nen tragen, vorzugliche Gluckſeligkeiten zu
genießen, zum wenigſten werden ſie in der
Welt als die gluckſeligſten geachtet und ge—
prieſen. Der Apoſtel will alſo durch dieſe

F2 Be—
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Benennung anzeigen, daß die zukunftige voll—
kommene Seligkeit ein rechter Ehren- und
Freudenſtand ſeyn werde. Demnach ſollen die

treuen Kampfer in jener Welt ſonderbare Ehre
haben. Der himmliſche Vater wird ſie ehren,
als ſeine gehorſame Kinder; weswegen Jeſus

ſpricht Joh. i2, 26: Wer mir dienen wird,
den wird mein Vater ehren. Jeſus, der
Sohn Gottes wird ſie ehren, als ſeine Freunde
und Bruder, und ſie zu ſeiner Rechten ſtellen.
Matth. 25, 33. Die Engel Gottes werden ſie
ehren, und nicht allein im Tode ihre Seelen
in Abrahams Schooß tragen, ſondern auch
am Tage des Gerichts ſie zu dem Herrn ver—
ſammlen und in die himmliſche Geſellſchaft
einfuhren. Matth. 24, 31.

Nicht allein wird die zukunftige Seligkeit
ein Ehrenſtand ſeyn, ſondern auch ein rechter
Freudenſtand; ſintemalen die Auserwahlten
alles beſitzen werden, was ihnen in alle Ewig—
keit das innigſte Vergnugen geben wird. Der
ewige und ſelige Gott wird ſelbſt ihr Theil
und Erbe ſeyn. Die Herrlichkeit ihres Erlo—
ſers werden ſie nicht nur ſchauen, ſondern auch
in ſein herrliches Bild verklaret werden. Sie

werden
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Q 8 W— e —Bwerden beſitzen vollkommene Erkenntniß ohne

Jrrthum, vollkommene Heiligkeit ohne Sunde,
vollkommene Ruhe ohne Unruhe, vollkommene
Freude ohne Traurigkeit. Summa, alles,
was der allmachtige und treue Gott den treuen
Kampfern in ſeinem wahrhaftigen Worte gutes
und großes verheißen, daſſelbe werden ſie in

einem weit großern Maaße, als ſich menſch—
licher Verſtand in dieſer Unvellkommenheit
vorſtellen kann, ewig und unveranderlich be—
ſitzen und genießen. Dahero leſen wir Offenb.

Joh. 2r,7 dieſe Verſicherung: Wier uber—
windet, der ſoll alles ererben, alles, was

der treue Gott verheißen, alles, was ewig
beruhigen und erfreuen kann, er ſoll alles er—
erben, und ich werde ſein Gott ſeyn, und

i—

—t

JHESs nennet aber Paulus die zukunftige
Seligkeit nicht nur eine Krone, ſondern auch
eine Krone der Gerechtigkeit. Zuforderſt will
er dadurch anzeigen, daß in der zukunftigen
Welt erſt die rechten Kronen werden ausge—
theilet werden, namlich nicht verwelklicht und
vergangliche, ſondern unverwelkliche und un
vergangliche Kronen, eine ſolche Herrlichteit;

4.. G gegen
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Arr ν, 9 Do S—gegen welche alle Herrlichkeit dieſer Welt

wie nichts, ja wie Koth zu achten, daß man
bey Betrachtung dieſer himmliſchen Herrlich—
keit billig ausrufen mag:

Ach du ſo arme Welt!
Was iſt dein Guth und Geld
Doch gegen ſo viel Kronen
Und mehr denn guldne Thronen,
Die Jeſus hingeſtellet
Dem Volk, das ihm gefallet.

Jnſonderheit wird die zukunftige Seligkeit
eine Krone der Gerechtigkeit genennet, weil

wir dieſe Ehren- und Freudenkrone allein un—
ſerm großen Erloſer und ſeiner vollkommenen
Gerechtigkeit, die er uns erworben, zu danken
haben, ſintemalen er eben deswegen bey
ſeinem ſchweren Leiden unter Schmach und
Schande eine Dornenkrone getragen, damit
er allen glaubigen Kampfern, welche ſich
ſeines Leidens und ſeiner Dornenkrone nicht
geſchamet, ſondern ihm zu Ehren in der un—
gerechten Welt einen gerechten Wandel bey
Erduldung vieler Trubſalen gefuhret, dieſe
unvergleichliche Ehren-und Freudenkrone auf—

ſetzen
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ſetzen mochte. Dahero werden die Auser—
wahlten Offenb. Joh. 4, 4 nicht nur als ſolche
vorgeſtellet, welche guldene Kronen auf ihren
Hauptern haben; ſondern auch als ſolche, die
angethan ſind mit weißen Kleidern. Die
weißen Kleider aber bedeuten Chriſti Unſchuld
und Gerechtigkeit.

Nun hat zwar der allgemeine Weltheiland
dieſe Ehren- und Freudenkrone allen verlornen
Menſchen erworben, denn er iſt nach Johannis

Zeugniß, rJoh. 2,2: die Verſohnung nicht
allein fur unſere, ſondern auch fur der
ganzen Welt Sunde; aber es werden nicht
alle dieſe Krone erlangen, weil ſie in der
Welt nicht alle den guten Kampf des Glau—
bens kampfen, ſondern nur diejenigen ſollen mit
der Krone der Gerechtigkeit gezieret werden,

welche die Erſcheinung Jeſu lieb haben. Jn
dieſen Worten fuhret der Apoſtel ein beſon—
deres Merkmaal des Glaubens an, und be—
hauptet, daß diejenigen, welche es in ihrem
Kampf dahin bringen, daß ſie die Erſcheinung
Chriſti lieb haben, die Krone der Gerechtigkeit
erlangen ſollen. Wie es namlich ein gewiſſes
Zeichen des Unglaubens iſt, wenn man die

G2 Zukunft
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Zukunft Chriſti verlaugnet, oder ſogar die—
ſelbe verſpottet, welches nach dem Zeugniß
Petri 2Ep. 3,3. 4 inſonderheit in den letzten
Tagen geſchehen wird. Alſo iſt es im Ge—
gentheil ein gewiſſes Merkmaal eines recht:—
ſchaffenen Glaubens, wenn man nicht nur die
Zukunft Chriſti als eine gewiſſe Sache be—
trachtet, ſondern auch ſeine Erſcheinung lieb
hat, darnach verlanget und ſich zum voraus
darauf freuet. Es hat namlich der Sohn
Gottes, der treue und wahrhaftige Zeuge,
welcher ſchon einmal iſt in die Welt gekommen,
unſere Sunde durch ſein blutiges Opfer weg—
zunehmen, dieſe Verſicherung hinterlaſſen, daß

er zum andernmal in großer Herrlichkeit er—
ſcheinen werde, wie der Apoſtel Paulus davon

ſchreibet Ebr.9, 26. 28: Am Ende der Welt
iſt er einmal erſchienen, durch ſein eigen

Opfer die Sunde aufzuheben, zum an—

dernmal wird er ohne Sunde erſcheinen
denen, die auf ihn warten zur Seligkeit.
Da nun die Glaubigen des alten Bundes vor—
nehmlich auf die erſtere Erſcheinung des Er—
loſers gewartet haben, ſo warten die Glau—

bigen
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bigen des neuen Bundes auf ſeine andere Er—
ſcheinung, und haben dieſelbe lieb, ſie gedenken
oftermals daran, ſie verlangen darnach, ſie
ergatzen ſich an derſelben, und ſuchen darinn
ihren Troſt bey der Empfindung des menſch—
lichen Elendes. Ob nun gleich niemand die
Zeit ſolcher Erſcheinung weis, da es Gott
aus weiſen Urſachen gefallen, dieſelbe nicht zu
entdecken, ſo ſuchen doch wahre Chriſten ſich
in ſolche Gemuthsverfaſſung zu ſetzen, und
darinnen zu erhalten, daß ihnen die Erſchei—
nung Jeſu allezeit lieb und angenehm ſeyn
moge. Dieſes iſt aber ein gewiſſes Merkmaal
des wahren Glaubens, weswegen auch der
Apoſtel bezeuget, daß ſolchen, welche die Er—
ſcheinung Chriſti lieb haben, die Krone der
Gerechtigkeit werde gegeben werden. Zwar
achten ſie ſich derſelben unwurdig, verlaſſen
ſich auch nicht auf ihre eigene Gerechtigkeit,
welche unvollkommen iſt; der Herr aber, der
gerechte Richter, wird ſie ihnen an jenem
Tage, da auch ihre Aſche und Staub wird
belebet und herrlich gemacht werden, uber—
liefern, um ihres Erloſers willen, um ſeiner
Wahrhaftigkeit und Treue, ja um ſeiner Ge—
rechtigkeit willen, weil ſie ihnen ihr ewiger

H Er—
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Erloſer erworben, ihnen auch ſchon im Himmel
beygeleget worden, und aufbehalten wird bis
auf den großen und allgemeinen Gerichtstag.
wPetr., 3. 4. Dahero mogen wir die guten
und treuen Streiter Jeſu um ihrer Hoffnung
willen ſelig preiſen. Sie haben zwar in der
Welt eine Zeitlang. Muhe und Arbeit, Kampf
und Streit, allein ihre Arbeit ſoll herrlich be—
lohnet werden. Auf den Kampf wird Sieg
und Krone, Jauchzen und Triumphiren erfol—

gen. Darum leſen wir Jeſ. 35, 10: Die
Erloſeten des Herrn werden gen Zion
kommen mit Jauchzen, ewige Freude
wird uber ihrem Haupte ſeyn; Freude
und Wonne werden ſie ergreifen; und
Schmerz und Seufzen wird weg muſſen.

Gebrauch.

Anſlieſe Betrachtung kann uns unter—
At richten, daß das wahre Chriſten—

ſchwer zu nennen, aber auch um vieler Ur—
2 thum in gewiſſen Stucken zwar

ſachen willen leicht ſey, da es uns der treue

Gott
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Gott ſelbſt verſußet und erleichtert hat. Das
LKhriſtenthum iſt gewiſſermaßen ſchwer. Denn
einmal hat die chriſtliche Religion ſolche Wahr—
heiten, welche geheimnißvoll ſind, die kein
menſchlicher Verſtand hat erfinden konnen,
auch nicht vollig vermag zu faſſen und zu be—
greifen. Dahero fordert ſie, daß die Vernunft
ſoll gefangen genommen werden, in ſo fern
ſie ſich erheben will wider das Erkenntniß
Chriſti. 2 Kor. 10, 5. Dieſe Forderung iſt
auch billig, ſintemalen die Vernunft ſelbſt
keine Grunde hat, alle Geheimniſſe zu ver—
leugnen. Sind im Reiche der Natur man—
cherley Geheimniſſe, warum ſollte in dem gott—
lichen Weſen ſich nichts unbegreifliches finden
konnen? Dieſes aber kommt inſonderheit den
Weltklugen ſehr ſchwer an, wie der Apoſtel
Paulus zu Korinth ſolches erfahren. Dahero

ſchreibet er rKor.n, 23: Wir predigen den
gekreuzigten Chriſtum, den Juden eine
Aergerniß, und den Griechen eine
Thorheit.

Hiernachſt haben wir auch vernommen, daß
zum wahren Chriſtenthum ein ernſtlicher und
anhaltender Kampf gehore. Wir muſſen als

H2 LChriſten



Neigungen und Begierden kampfen. Wir
ſollen ſtreiten wider die eingeriſſenen Jrr—
thumer, ſundlichen Gewohnheiten und uner—

kannten Sunden der Welt, ja wider ſolche
Verſuchungen, welche von unſichtbaren Fein—
den, namlich den boſen Geiſtern, herruhren.
Ein Chriſt muß einen ſolchen vorſichtigen
Wandel fuhren, daß er ſich nicht theilhaftig
mache fremder Sunden. Epheſ.4,i5. Dieſer
Kampf iſt ſchwer, ja er wurde uns un—
moglich ſeyn, wenn nicht der Allmachtige die
treuen Streiter Jeſu ſtarkete und bewahrete.
2Theſſ. z,3. Allein der große Gott hat uns
nicht nur einen Kampf zur Seligkeit ver—
ordnet, ſondern auch denſelben inſonderheit
durch die Hoffnung einer volligen Erloſung und
vollkommenen Seligkeit verſußet und erleich—
tert. Zu dem Ende hat er uns ein helles Licht
in ſeinem Worte geſchenket, und die allein
ſelig machenden Wahrheiten kund gemacht,
welche, ob ſie gleich zum Theil geheimnißvoll,
doch von ſolcher. Beſchaffenheit ſind, daß wir

ſie
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ſie nach unſern Umſtanden nicht entbehren
konnen. Denn ſie fuhren uns auf die ſo no—
thige Verſohnung mit Gott, und auf ein ſolches
Verſohnungsmittel, welches hinreichend iſt zu
ſolcher Verſohnung, wovon Paulus ſchreibet
2Kor. z, i9: Gott war in Chriſto, und
verſohnete die Welt mit ihm ſelher. Unſer
Erloſer iſt eine ewige und gottliche Perſon,
dahero hat er auch eine vollkommene Verſoh—

nung und ewige Erloſung zuwege bringen
konnen. So faſſen auch die ſelig machenden
Wahrheiten die wichtigſten Bewegungsgrunde
in ſich zu einem rechtſchaffenen Wandel, wie
auch die allerbeſten Troſtgrunde, welche ſo ſuß
und angenehm ſind, daß wir ſie nicht beſſer
wunſchen konnen; ja wir mußten ohne Troſt
leben und ſterben, wenn wir die geoffenbarten

Wahrheiten nicht annehmen wollten. Wer
nur das Wort Gottes recht gebrauchet, und
den Gnadenwirkungen des heiligen Geiſtes
nicht widerſtrebet, derſelbe wird durch eigene

Erfahrung von ſolchen wichtigen Wahrheiten
uberzeuget, folglich ermuntert und geſtarket

werden, den von Gott verordneten Kampf zur
Seligkeit nicht nur anzutreten, ſondern auch

J bis
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bis ans Ende fortzuſetzen, um die unverwelk—
liche Krone der Ehren zu erlangei. Darum
laßt uns recht kampfen, daß wir uberwinden,
und allezeit eine wohlgegrundete Hoffnung
haben zur Seligkeit; damit ein jeder an ſeinem

Theile bey dem Beſchluß ſeiner Lebenstage
freudig ſagen konne: Jch habe einen guten
Kampf gcekampfet, ich habe den Lauf
vollendet, ich habe Glauben gehalten.
Hinfort iſt mir beygeleget die Krone der
Grrechtigkeit.

Laſſet uns nicht kampfen mit ſolchen Waf—
fen, die zu ſchwach ſind, wie diejenigen thun,
welche ſich auf ihre eigene Weisheit, Gerech—

tigkeit und Krafte verlaſſen, es aber nicht
weit bringen, indem ſie niemals zur rechten
Erkenntniß ihres geiſtlichen Elendes, folglich
auch nicht zu einem rechtſchaffenen Glauben
an den Sohn Gottes kommen; daher ſie in
der Welt wohl einen ehrbaren Wandel fuhren,
aber nicht zur Ausubung chriſtlicher Tugenden

gelangen. Laſſet uns vielmehr kampfen, nach
der Vorſchrift des gottlichen Worts, in der
Kraft Gottes und unſers Erloſers. Laſſet

uns
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uns kampfen den Kampf der Buße, damit
wir unſer geiſtliches Elend und Unvermogen
recht erkennen. Laſſet uns kampfen den
Kampf des Glaubens, damit wir in unſerm
Leben eine Verſicherung von der Gnade
unſers Gottes erlangen; Laſſet uns kampfen
den Kampf der Gottſeligkeit, damit wir uns
allezeit in den chriſtlichen Tugenden uben.
Laſſet uns kampfen den Kauupf des Leidens,
damit wir die chriſtlichen Leiden nicht nur
willig ubernehmen, ſondern auch in Geduld
und Hoffnung ertragen. Laſſet uns kampfen
bis in den Tod, daß niemand unſere Krone
nehme.

APPLICATIO.
Aie hochadelichen Leidtragenden

II,9 dieſer Sache handeln. Denn
x haben uns Gelegenheit gegeben,

da der Herr uber Leben und Tod den weiland

Gochwohlgebohrnen herrn, Ferrn

Je2 Fbho—
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Hagen „Konigl. Preußiſchen Haupt—

mann, Erb- Lehns- und Gerichtsherrn
auf Hohennauen, Rhinow, Muhlen—
burg, Strohdehne, c. 2c. aus dieſer
Zeitlichkeit abgefordert, und Derſelbe bey ſei—

nem Todeskampf zu erkennen gegeben, daß
in ſeinem Herzen die freudige und zuverſicht—
liche Hoffnung ſey, der von Gott verheißenen
Seligkeit theilhaftig zu werden: ſo ſuchen
Dieſelben darinn vornehmlich Jhren Troſt
und Beruhigung, und haben verlanget, Pauli

Worte zu erklaren: Jch habe einen guten
Kampf grekampfet; hinfort iſt mir bey—

geleget die Krone der Gerechtigkeit.

Es iſt aber der Wohlſelige auf dem
Kampfplatz dieſes Lebens getreten, da Er
Anno 1685 den 1dten Julii allhier zu
Hohennauen gebohren worden aus den beyden

uhralten und beruhmten hochadelichen Ge—

ſchlechtern, derer von der Hagen und

von
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von Rohr. Seine leibliche Geburt ſetzte
Jhn alſo in den Abdelſtand, welcher in der
Welt viele Vorzuge beſitzet, die zur Befor—
derung des Guten gereichen konnen. Durch
das Bad der neuen Geburt empfing Er
die Wurde der Kindſchaft Gottes, und ward
zugleich verpflichtet, unter dem Anfanger
und Vollender unſers Glaubens wider die
geiſtlichen Feinde zu kampfen. Die vornehm—
ſten Lebensumſtande werden in Deſſen Per—
ſonalien weitlauftiger angefuhret werden.
Jtzo bemerken wir, daß Derſelbe ſonderbare
Spuren der gottlichen Providence in ſeinem
Leben erfahren.

Zuforderſt zeigete ſich dieſelbe in Deſſen
Erziehung. Denn da nach dem verborgenen
Rath des Allerhochſten der Herr Vater
z Jahr nach ſeiner Geburt durch den zeit—
lichen Tod Jhm entzogen wurde; ſo wurde
nicht allein von dem Allmachtigen die Frau

Mutter des Wohlſeligen erhalten, ſondern
Er bekam auch in der Perſon des weiland
Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Fchatius

Saſpar von Purghagen, Erbherrn auf

K Kleino,
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Kleino, Burghagen und Ponitz einen lieb—
reichen und gutigen Pflegevater.

Hiernachſt zeigete ſich die gottliche Pro—
vidence, die uber dem Wohlſeligen waltete,
in ſeinen gefahrlichen Kriegesdienſten. Denn
weil eben damals der blutige Krieg zwiſchen dem
oſterreichiſchen und bourboniſchen Hauſe ge—
fuhret wurde, ſo mußte der Wohlſelige vielen

Campagnen, Rataillen, Belagerungen und
Beſturmungen beywohnen, wobey Er ofter—
mals in großer Gefahr gerieth, gleichwohl
wurde Er von der Allmachtshand des großen
Gottes jederzeit geſchutzet. Weiter offen—
barete ſich die gottliche Providence in der ſo
ſonderbaren Fuhrung nach Hohennauen. Denn
da der allgewaltige Beherrſcher der ganzen
Welt Deſſen Oncle, den weiland Hochwohlge—
bohrnen Herrn, Herrn Shomas Shriſtoph
von der Hagen, Erbherrn auf Hohennauen,

Anno 1i717 durch den zeitlichen Tod abforderte,
ſo fielen Demſelben deſſen adeliche Guter zu.
Dahero Er genothiget wurde, ſeine Dimiſſion
zu ſuchen, um als Kirchen-Patronus und Ge—
richtsobrigkeit den Unterthanen deſto beſſer
vorſtehen zu konnen. Endlich zeigete ſich

auch
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auch die gottliche Proridence in Deſſen Ma—
riage. Denn weil der Wohlſelige nutzlich
erachtete, ſich zu vermahlen, ſo fuhrete Jhm
der Allerhochſte im Jahr 1718 die damalige
Hochwohlgebohrne Fraulein, Graäulein

Satharina Gedwig von Rrunn,
als Braut und Gemahlin zu, mit welcher
Derſelbe in beſtandiger Gemuthsvereinigung
gelebet, wie denn auch durch Dieſelbe das
hochadeliche Hagenſche haus iſt erbauet
worden; ja der Allerhochſte ließ beyderſeits
hochadelichen Aeltern die Freude genießen,

daß Sie von Dero hochadelichen Kindern
jederzeit ſind beſonders geliebet und geehret
worden. Aus den Perſonalien wird dieſes
alles mit mehrern erhellen. Jtzo iſt nur noch
anzufuhren, daß der Wohlſelige in ſeinen
Lebenstagen der gutigen Providence Gottes
ſich oftermals erinnert, dieſelbe geruhmet,
auch ſich verpflichtet geachtet, den Aller—
hochſten bey allen Gelegenheiten zu verehren.

Dahero bezeugete Er eine Liebe zu dem gott—
lichen Worte; Er wohnete den chriſtlichen

K2 Ver—
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Verſammlungen fleißig bey, gebrauchte auch

die von Gott verordneten Gnadenmittel. Jn
ſeinem Eheſtande befliß er ſich Einigkeit
und Gemuthsverbindung zu erhalten, und je
langer je mehr zu beveſtigen. Jn Abſicht
auf die hochadeliche Familie war Er ein
ſorgfaltiger Vater, ſuchte auch die Wohlfahrt
und Gluckſeligkeit ſeines Hauſes beſtandig
nach Moglichkeit zu befordern. Als Kirchen—
Patronus ertheilte Er gerne ſeinen Rath in
Beſtellung chriſtlicher Lehrer, damit die an—
vertrauten Gemeinen im Chriſtenthum unter—
richtet wurden, wie Er denn auch die Unter—
thanen fleißig ermahnete, ihre Kinder zur
Schule zu halten. Als Gerichtsobrigkeit war

Er bey den Gerichtstagen willig zugegen,
um vorkommende Sachen nach Recht und
Billigkeit abzuthun, und die außerliche Ruhe
zu befordern. Es iſt kein Zweiſel, daß,
wenn es dem Allerhochſten gefallen, Jhn
noch langer im Leben zu erhalten, vieler Ver—
langen dadurch wurde ſeyn erfullet worden.

Allein der Herr uber Leben und Tod hat Jhn
nach ſeinem allein weiſen Rath abgefordert.

Denn ob er gleich dem Wohlſeligen eine

dauer—
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dauerhafte Natur verlichen, ſo wurden doch
Deſſen Lebenskrafte mit zunehmenden Jahren
geſchwachet, und Er war in den 4 letztern
Jahren mancherley Zufallen unterworfen,
welche Jhn oftermals ſeines Todes erinnerten.

Dahero beſtellete Er ſein Haus. Er ubergab
ſeine beyden Guter und obrigkeitliches Amt
Anno 1754 dem altern Herrn Sohn, welchem
der Allerhochſte kraftigſt beyſtehen und eine
dauerhafte Geſundheit verleihen wolle! Und

da der jungere Herr Sohn ſich den Krieges—

dienſten gewidmet, ſo unterließ der Wohl—
ſelige nicht, ſeine Gluckſeligkeit zu beobachten.

Der Herr erhalte Jhn ebenfals zun Ruhm
des hochadelichen Fauſes! ja er laſſe auf

dem ganzen hochadelichen hauſe ſeinen
gnadenreichen Segen ruhen.

Nunmehro kommen wir auf den letzten
Todeskampf. Der Wohlſelige erkannte,
daß die Welt voller Unruhe ſey, und daß in
dieſem Leben keine vollige Ruhe zu hoffen.
Je mehr nun ſein Tod herannahete, deſto

L mehr
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mehr bezeugete Er, daß Er ſich zu Gott und
dem Heilande wendete. Er entdeckte ſein Ver—
langen durch mancherley chriſtliche Gebeter
auch verſchiedene Spruche aus dem gottlichen

Worte, inſonderheit: Der Herr wird mich
erloſen von allem Uebel, und aushelfen
zu ſeinem himmliſchen Reich. Er gab zu

erkennen, daß Er allein in Chriſto, dem
einigen Mittler, Gnade und Vergebung der
Sunden ſuchte, auch in ihm die Seligkeit
hoffete. Er erklarete ſich, daß Er nach Gottes
Willen zu ſterben willig ſerh, und wenn Jhm
chriſtliche Gebeter vorgeſprochen wurden, ſo

ſetzte Er dieſelben fort, entdeckte auch noch
zuletzt mit Geberden, daß Er zu Gott ſeufzete.
Endlich vollendete Er ſeinen Lauf den 13ten
Januarii, Morgens um 9 Uhr, nachdem Er
in der Welt 70 Jahre und 6 Monate zu—
gebracht.

Ach! wie betrubt iſt dieſer Todesfall der

hochadelichen Grau Wittwe, den beyden

Hochwohlgebohrnen Herren Vohnen, den

re-
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reſpective Hochwohlgebohrnen Grauen und

KGraulein SFochtern; wie Sie dann aller—

dings Urſach haben, ſeinen Tod zu beklagen.
Da Sie aber bey ſeinem Sterben großten—

theils zugegen geweſen, und bey ſeinem Todes—
kampf vernommen, daß Er den Tod nicht ge—
ſcheuet, ſondern Hoffnung gefaſſet, nach uber—

ſtandenem Todeskampf die Krone zu erlangen,
ſo laſſen Sie dann auch den Troſt des gott—
lichen Worts Jhre Betrubniß erleichtern und
Jhre Thranen abwiſchen. Wir haben noch
alleſamt dieſen Weg vor uns, und wenn wir

nach dem gottlichen Worte den guten Kampf
des Glaubens kampfen, und darinnen bis ans
Ende beharren, ſo werden wir nebſt allen
wahren Chriſten; welche die Erſcheinung Jeſu
lieb haben, dahin gelangen, wo kein qualendes

Leiden und kein betrubendes Scheiden mehr
wird ſtatt haben. Alsdann werden wir uns
an der unverwelklichen Krone ewiglich ver—
gnugen konnen.

L2 Der
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eogα, SeòDer Herr verſiegle ſelhſt dieſen Troſt
in den Herzen der hochbetrubteſten Leid—

tragenden! Er ermuntere uns alleſamt

durch ſeinen Geiſt und durch ſein krafti—

ges Wort zu dem von Gott verordneten
Kampfe des Chriſtenthums, damit wir

auch den letzten Kampf ſeliglich uber—

ſtchen, und in die herrliche Freude
unſers Erloſers eingehen mogen!

Amen.

T
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Solche Gluckſeligkeit hat auch durch die
Regierung des Allerhochſten genoſſen der
weiland Hochwohlgebohrne und Hochge—

bietende Herr, Herr Fhomas

Philipp von der Hagen,
Konigl. Preußiſcher Hauptmann, Erb—

Lehns- und Gerichtsherr auf Hohen—

nauen, Semlin, Muhlenburg, Rhinow,
Schonholz, Spaatz, Gulpe, Prietzen,

Strohdehne, X. x.

Sein Herr Vater iſt geweſen der wei—
land Hochwohlgebohrne Herr, Herr Hans
Friedrich von der Hagen, Erbherr auf
Hohennauen, Rhinow, Muhlenburg, ec. c.

Die Frau Nutter, die weiland Hochwohl—

gebohrne Frau, Frau Dorothea Hedwig
von Rohr, aus Holzhauſen.

Sein Herr Großvater vaterlicher Seiten
war der weiland Hochwohlgebohrne Herr,

Herr
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Herr Thomas von der Hagen, Erbherr
auf Hohennauen, Rhinow, Muhlenburg, c. tc.

Die Frau Großmutter, die weiland Hoch—
wohlgebohrne Frau, Frau Barbara von
der Groben, aus Kotzeband.

Der erſtere Herr Aeltervater, der weiland
Hochwohlgebohrne Herr, Herr Thomas von
der Hagen, Erbherr auf Hohennauen und
Muhlenburg, ac.

Die erſtere Frau Aeltermutter, Frau
Hypolita von Brieſt, aus Bahne.

Der andere Herr Aeltervater, Herr Hans
von der Groben, Erbherr auf Dabergotz
und Kotzeband.

Die andere Frau Aeltermutter, Fran
Roſina von Kalenbergen, aus Perwenitz.

Der erſte Herr Oberaltervater, Herr
Arendt von der Hagen, Erbherr auf
Hohennauen, Muhlenburg, Rhinow, Stroh—
dehne, c. c.

N Die
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Die erſte Frau Oberaltermutter, Frau
Jlſabe von Broſicken, aus Ketzur.

Der andere Herr Oberaltervater, Herr
Friedrich von Brieſt, Erbherr auf Bahne.

Die andere Frau Oberaltermutter, Frau
Jlſabe von der Hagen, aus Stollen.

Der dritte Herr Oberaltervater, Herr
Werner von der Groben, Erbherr auf
Dabergotz und Kotzeband.

Die dritte Frau Oberaltermutter, Frau
Euphemia von Robel, aus Eggersdorff.

Der vierte Herr Oberaltervater, Herr
Melchior von Kalenberge, Erbherr auf

Die vierte Frau Oberaltermutter, Frau
Barbara von Bahren, aus kleinen Behr.

Der erſte Herr Uraltervater Herr Cune
von der Hagen, Erbherr auf Hohennauen,
Rhinow, Nuhlenburg, c. c.

Die
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Die erſte Frau Uraltermutter, Frau Erd
muth von Lochow, aus Nennhauſen.

Der andere Herr Uraltervater, Herr
Wolff von Broſicke, Erbherr auf Ketzur,
Breitenfelde und Kammer.

Die andere Frau Uraltermutter, Frau
Anna von Konigsmarck, aus Lohburg.

Der dritte Herr Uraltervater, Herr
Chriſtoph von Brieſt, Erbherr auf Bahne.

Die dritte Frau Uraltermutter, Frau
Anna von Borcken.

Der vierte Herr Uraltervater, Herr
Otto von der Hagen, Erbherr auf Stollen
und Muhlenburg.

Die vierte Frau Uraltermutter, Frau
Anna von Lochow, aus Nennhauſen.

Der funfte Herr Uraltervater, Herlrk Li
horius von der Groben, auf Dabergotz.

Na Die



52 Lcebenslauf.

Die funfte Frau Uraltermutter, Frau
Anna von Wulffen, aus Steinhofel.

Der ſechſte Herr Uraltervater, ein Herr
von Robel, auf Eggersdorff.

Die ſechſte Frau Uraltermutter, eine
Frau von Bredow.

Der ſiebende Herr Uraltervater, Herr
Matthias von Kalenherge, auf Perwenitz.

Die ſiebende Frau Uraltermutter, Frau
Roſine von Rochow, auf Caput.

Der achte Herr Uraltervater, ein Herr
von Bahr, aus kleinen Behr.

Die achte Frau Uraltermutter, eine Fran

von Bredow.

ESind alſo die vaterlichen Ahnen:

Die von der Hagen, auf Hohennauen.

Die von der Groben.

να
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Die von Brieſt, auf Bahne.

Die von Kalenberge, auf Perwenitz.

Die von Broſicken, auf Ketzur.

Die von der Hagen, auf Stollen.

Die von Robel, auf Eggersdorff.

Die von Bahren, auf kleinen Behr.
Die von Lochow, auf Nennhauſen.

Die von Konigsmarck.

Die von Borck.
Die von Wulffen.

Die von Bredow.
Der Herr Großvater mutterlicher Seiten

war der weiland Hochwohlgebohrne Herr, Herr

Philipp Chriſtian von Rohr, Kuhrfurſtl.
Brandenburgiſcher Rittmeiſter, Erbherr auf
Holzhauſen und Zernitz.

Die Frau Großmutter, die weiland Hoch—
wohlgebohrne Frau, Frau Anna von der
Hagen, aus Stollen.

O Der
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ma  Ê——Der erſtere Herr Aeltervater, Herr
Philipp von Rohr, Erbherr auf Holzhauſen.

Die erſtere Frau Aeltermutter, Frau
Margaretha von Karſtadten, aus Kalten—
hofe.

Der andere Herr Aeltervater, Herr
Alhrecht von der Hagen, Erbherr auf
Stollen und Muhlenburg.

Die andere Frau Aeltermutter, Frau
Anna von Kotteritz.

J

Der erſte Herr Oberaltervater, Herr
Otto von Rohr, Erbherr auf Meyenburg
und Holzhauſen.

Die erſte Frau Oberaltermutter, Frau
8

Anna von Linſtou, aus Linſtou in NMeck—
lenburg.

Der andere Herr Oberaltervater, Herr
Reimar von Karſtadt, Decanus zu Havel

berg und Erbherr auf Kaltenhofe.

Die
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Die andere Frau Oberaltermutter, Frau

Sophia Hedwig von Streithorſt, aus
Konigslutter in Braunſchweig.

Der dritte Herr Oberaltervater, Herr
Claus von der Hagen, Erbherr auf Stollen

und Muhlenburg.

Die dritte Frau Oberaltermutter, Frau
Anna von Wuthenow, aus Waſſerſuppe.

Der vierte Herr Oberaltervater, Herr
Nickel von Kotteritz, auf Karve.

Die vierte Frau Oberaltermutter, Frau
Hedwig von Bellinen, aus Karveſee.

Der erſte Herr Uraltervater, Herr
Philipp von Rohr, Erbherr auf Holzhauſen
und Gershagen.

Die erſte Frau Uraltermutter, Frau
Dorothea von Sparren.

Der andere Herr Uraltervater, Herr
Hans von Linſtou, auf Linſtou.

D2 Die
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Die andere Frau Uraltermutter, Frau
Catharina von Belo, aus Neuendorf.

Der dritte Herr Uraltervater, Herr
Joachim von Karſtadt, hauptmann zu
Wolmerſtedt.

Die dritte Frau Uraltermutter, Frau
Margaretha von Winterfeldt, aus Dalmin.

Der vierte Herr Uraltervater, Herr
Raimar von Streithorſt, aus Konigslutter.

Die vierte Frau Uraltermutter Frau
Margaretha von Sammtleben, aus dem
Braunſchweigiſchen.

Der funfte Herr Uraltervater, Herr
George von der Hagen, aus Stollen.

Die funfte Frau Uraltermutter, Frau
Ottilia von Rohr, aus Leddin.

J

Der ſechſte Herr Uraltervater, Herr Al—
brecht von Wuthenow, aus Waſſerſuppe.

Die
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Die ſechſte Frau Uraltermutter, eine

Frau von der Hagen, aus Hohennauen.

Der ſiebende Herr Uraltervater, ein Herr
von Kotteritz, aus Karve.

Die ſiebende Frau Uraltermutter, eine
Frau von Rohr.
Der achte Herr Uraltervater, ein Herr
von Bellin.

Die achte Frau Uraltermutter, eine Frau

von Lochow.

Sind alſo die mutterlichen Ahnen:

Die von Rohr.
Die von der Hagen, aus Stollen.

Die von Karſtadten, aus Kaltenhofe.

Die von Kotteritz.
Die von Linſtou, aus Linſtou.

Die von Streithorſt, aus Konigslutter.

Die von Wuthenow, aus Waſſerſuppe.
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Die von Bellinen, aus Karveſee.

Die von Sparren.
Die von Belo.
Die von Winterfeldt.

Die von Sammtleben.

Die von Lochow.

Von dieſen in Gott ruhenden Ahnen und

Vorfahren iſt der wohlſelige Gerr
Gauptmann von der. Bagen
entſproſſen. Das Licht der Welt erblickte
Derſelbe Anno 1685 den i2ten Julii allhier
zu Hohennauen. Seine hochadelichen Aeltern
ſorgten auch dafur, daß Er ſeinem Erloſer
durch die heilige Taufe einverleibet wurde,
welches den ioten Julii geſchahe, und empfing

Er zum immerwahrenden Andenken dieſer aus—

nehmenden Wohlthat die Namen: Thomas
Philipp. Dem allein weiſen Gott aber
gefiel es nach ſeinem verborgenen Rath,
Deſſen Herrn Vater Anno 1690 den 2aſten
Auguſt aus dieſem verganglichen Leben ab—

zufodern, wodurch denn dem Wohlſeligen

die
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die vaterliche Sorgfalt deſſelben fruhzeitig
entzogen wurde; der unſterbliche Vater aber
ließ Jhm ſeine gnadenreiche Vorſorge deſto
reichlicher genießen, indem er nicht allein
Deſſen Frau Mutter erhielt, ſondern es
auch fugte, daß dieſelbe nach einigen
Jahren mit dem weiland Hochwohlgebohrnen

Herrn, Herrn Achatius Caſpar von
Burghagen, Erbherrn auf Kleino, Burg—
hagen und Ponitz, ſich vermahlete, an welchem

der Wohlſelige einen liebreichen Pflegevater

zu erlangen das Vergnugen hatte.
Demnach wurde fur die adeliche Erzie—

hung des Wohlſeligen die gehorige Sorge
getragen, anfanglich wurde Er in den erſten
Grunden der chriſtlichen Religion und nutz—
licher Wiſſenſchaften in dem Hauſe ſeines
Herrn Vormundes, des Herrn von Kahlbutz,
zu Campehl unterwieſen, hernachmals aber
in der Stadtſchule zu Kyritz, unter der Aufſicht
des daſigen Rectoris.

Da aber der Wohlſelige den Krieges—
dienſten ſich zu widmen entſchloſſen war: ſo
wurde Er unter das konigliche Cadetten-Corps

Po nach
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nach Magdeburg, welches hernachmals nach
Berlin gezogen wurde, gebracht, da Er denn
Gelegenheiten hatte, in den Kriegeswiſſen—
ſchaften zu profitiren, wie Er denn auch in
ſolchem Metier allen Fleiß angewendet. Wie
Er es nun ſo weit gebracht, daß Er mit
Ruhm unter einem Feldregiment konnte auf—

genommen werden, ſo kam Er als gefreyter
Korporal unter das hochlobliche Jnfanterie—
Regiment, Kronprinz von Preußen genannt,
welches im hollandiſchen Solde ſtund, und
ſeine Quartiere in Braband hatte.

Nunmehro zeigete ſich Gelegenheit, die
Kriegeswiſſenſchaft zu uben, auch je langer
je mehr zu perfkectioniren, indem der brabandſche

Krieg damals mit vielem Blutvergießen ge—
fuhret wurde. Jn dieſem Kriege hat der
Wohlſelige nicht allein vielen Belagerungen,

als vor Oſtende, Tournay, Mons, Douay,
Bethune, Bouchain, Qvueſnoi, Landreci und
ſo ferner; ſondern auch verſchiedenen blutigen
Feldſchlachten, namlich 1706 bey Ramelies,
1708 bey Oudenarde, 1709 bey Malplaquet
mit beygewohnet, und ſich bey allen dieſen
Gelegenheiten ruhmlichſt hervor gethan und

be
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beſonders tapfer gehalten, und ob Er gleich
oftermalen in augenſcheinlicher Gefahr ge—
ſchwebet, ſo iſt Er dennoch durch die Allmachts—

hande des Allerhochſten alſo gedecket worden,
daß Er bey allen ſolchen Gefahrlichkeiten auch
nicht eine Wunde bekommen, ſondern allemal
unverſehrt geblieben, wie Jhn denn auch
wegen erwieſener Tapferkeit der Herr Ge—
neral von Cron 1709 als ſeinen General-Ad—
judanten erwahlete.

Jedoch damit die ſchutzende Macht des
Allerhochſten noch genauer erkannt werde,
ſo ſind inſonderheit folgende Umſtande in Er—

wagung zu ziehen. Jm Jahr 1709 den
2gſten Junii ging er auf Commando unter
dem Herr General von Cron, dieſes Com—
mando wurde auf dem March nach Saint-
Amand von den Franzoſen bey Hanon atta—
quiret und umringet; dem ohngeachtet gelung
es der Tapferkeit des Commando, ſich durch—
zuſchlagen, und den angetretenen March ohn—

gehindert fortzuſetzen, folglich einer ſehr
großen Gefahr glucklich zu entgehen. Jm
JZahr i709 den iten September wurde die
beruhmte Feldſchlacht bey Malplaquer unter

Q tap—
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tapferer Anfuhrung der großen Helden des
Prinzen Eugenii und des Duc de Marlborough
gehalten, welche eine der blutigſten Actionen

im ganzen Kriege geweſen. Hier kam der
Wohlſelige in außerſter Gefahr, indem nicht
allein der Herr General von Tettau, an deſſen
Seite Er ſich befand, getodtet wurde, ſon—
dern es wurde auch ſein Pferd unter ſeinem
Leibe erſchoſſen, Er ſelbſt aber blieb auch in
dieſer augenſcheinlichen Gefahr ohne Schaden

ſeiner Geſundheit. Jn den Jahren 1708 und
1709 geſchahen die beruhmten Belagerungen

vor Kyſſel, Tournay und Mons, welche
Oerter mit ſturmender Hand und vielem
Blutvergießen eingenommen wurden. Jnſon—
derheit waren Ryſſel und Tournay die ſtar—
keſten Beſtungen, welche von den Feinden fur
unuberſteiglich gehalten wurden; dahero koſtete
es viel Muhe, dieſelben zu occupiren. Der
Wohlſelige befand ſich faſt beſtandig in den
Approchen, und war bey dem vorgenommenen
Sturm ebenfals zugegen, gleichwohl wurde
Er von der Allmacht Gottes erhalten.

Es wurde uberfluſſig ſeyn, mehrere Um-
ſtande anzufuhren, zumalen die Beſchaffenheit

dieſes
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dieſes Krieges genugſam bekandt iſt, auch wie

viel große Thaten unter den beruhmteſten
Feldherren, dem Prinzen Eugen und Herzog
von Marlborough, die allürte Armée wider
die franzoſiſche, welche derſelben an Mann—

ſchaft weit uberlegen war, ausgerichtet. Das
deutſche Reich wurde auch die herrlichſten
Fruchte ſolcher importanten Siege einge—
erndtet haben, wenn nicht der Herzog von
Ormond dem Konige in Frankreich einen Parti—

culair-Frieden mit Engelland zum Nachtheil
der hohen Allürten procuriret hatte. Jndeſſen
lenkte die ewige Vorſicht alle dieſe Umſtande
dahin, daß 1713 der utrechtiſche Friede befor—
dert wurde, welcher darauf 1714 zu Raſtadt,
und endlich 1715 zu Baden vollig zuſtande ge—
kommen. Dahero konnten denn nun auch die
verſuchten Kriegesleute wiederum der Ruhe
genießen.

Nagdh der Zeit wurde der Wohlſelige unter
dem hochloblichen Furſtl. Anhalt-Zerbſtiſchen
Infanterie-Regimente geſetzt, welches an—
fanglich in der Mark Brandenburg ſtund,
nachhero aber Anno 1714 in Preußen und zwar

zu Rieſenburg ſeine Quartiere erhielt.Da

Qe2 aber
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aber Jhro Konigl. Majeſtat in Preußen in
dem ſchwediſchen Kriege impliciret wurden, ſo
fand Er abermal Gelegenheit, ſeine Krieges—
erfahrenheit anzuwenden, indem Er 1715 der
Eroberung der Veſtung Strahlſund, wie auch
der Occupation der Jnſul Rugen unter dem
heldenmuthigen Furſten von Deſſau bey—
wohnete.

Die Tapferkeit des Wohlſcligen blieb
auch nicht unbelohnet, ſondern Er avancirte
glucklich, bis Er zuletzt Capitaine wurde unter
hochgedachtem Furſtl. Anhalt-Zerbſtiſchen Re—
gimente; es wurde Derſelbe auch bald hoher
geſtiegen ſeyn, wann nicht der hochſte Beherr—
ſcher Jhn zu einem obrigkeitlichen Amte er—

ſehen und berufen hatte. Denn da im Jahr
1717 Deſſen Oncle, der. weiland Hochwohlge

bohrne Herr, Herr Thomas Chriſtoph
von der Hagen, Erbherr auf Hohennauen ec.
nach dem Rath des allein weiſen Gottes dieſe
Zeitlichkeit verlaſſen, ſo fugte es ſich ganz
ſonderbar, daß der Wohlſelige deſſen hinter—
laſſene Czuter allein erbete, und durch ſolches
Erbrecht auch zugleich als Patronus und Ge—

richts—
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richtsobrigkeit die ererbeten Guter in Beſitz
nahm, wodurch denn viele chriſtliche Gemein—

den und Unterthanen ſeiner Beſorgung in
Kirchen- und obrigkeitlichen Sachen anver—
trauet wurden.

Bey ſolchen Umſtanden, mit welchen auch
vielfaltige okonomiſche Verrichtungen ver—
knupfet waren, achtete Er die Einſamkeit nicht
vortheilhaft zu ſeyn, weswegen Er ſich ent—
ſchloß, eine Mariage vorzunehmen, da es denn
der Allerhochſte, welcher die menſchlichen Herzen

in ſeinen Handen hat, alſo fugte, daß Jhm
die damalige Hochwohlgebohrne Fraulein,

Graulein Vatharina Bedwig von
—e—Srunn, des weiland Hochwohlgebohrnen

Herrn, Herrn Melchior Erdmann von

Brunn, Erbherrn auf Torno, Netzeltin,
Barſiko und Triplatz, und der weiland Hochwohl—

gebohrnen Frauen, Frauen Anna Hedwig
von Wilmersdorff, einzige Fraulein Tochter,

als Braut' und zukunftige Gemahlinn 1718

R be—
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beſtandiger Gemuthsvereinigung zugebracht
worden, ſondern der große Gott hat auch
dieſes hochadeliche Ehepaar, wie mit zeitlichen
Gutern alſo auch mit einer zahlreichen Fa—
milie geſegnet, namlich mit 5 Sohnen und
9 Tochtern, von welchen 3 Sohne bereits
der Seelen nach in das himmliſche Leben ver—
ſetzet worden, 2 Sohne aber und 9 Tochter
hat der allmachtige Gott den hochadelichen
Aeltern zur Freude erhalten, und Jhnen das
Vergnugen erleben laſſen, daß Sie von Dero
hochadelichen Kindern mit beſtandiger Hoch—

achtung verehret worden. Es ſind aber ſel—
bige folgende:

Die verſtorbenen ſind

J Herr Cuno Friedrich Erdmann,
welcher 1720 den Gten Auguſt gebohren,
und 1721 den 2ziſten Januarii Todes ver—

blichen.

2. Herr Melchior Thomas Fricdrich,
welcher 1721 den Gten Auguſt gebohren,
und ry2r den 26ſten November geſtorben.

z. Herr
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Herr Hans Chriſtoph, welcher 1735
den 28ſten Martii gebohren, und 1735
den 4ten April geſtorben.

Die noch lebenden aber ſind

Herr Thomas Philipp von der Hagen,
Erb-Lehns- und Gerichtsherr, wie auch
Kirchen Patronus zu Hohennauen, Rhinow,

Muhlenburg, Strohdehne, . c. welcher
den i2ten December 1729 gebohren.

Herr Cuno Friedrich von der Hagen,

Fahnrich unter Jhro Konigl. Hoheit
des Prinzen von Preußen hochloblichem

I*

Jnfanterie-Regimente, welcher den i9ten
September 1733 gebohren.

Frau Hedwig Eliſabeth von der Hagen,
welche den Gten September 1722 ge—

bohren, und den 21ſten November 1745
mit dem Herrn Rittmeiſter, Raimar
von Kleiſt „vermahlet worden.

R2 4. Frau



4. Frau Agueſa Louiſa von der Hagen,
welche den G6ten May 1724 gebohren,

und mit dem Herrn Ludewig Hriurich
A

den izten Julii 17z0 vermahlet worden.

5. Frau Philippina Catharina von der
Hagen, welche den ioten Auguſt 1727

gebohren, und den ioten September 1748

mit dem weiland Herrn Hauptmann,

Hans Bernhard von Kleiſt, ver—
mahlet worden.

6. Fraulein Sophia Charlotta von der
Hagen, welche den zoſten May 1725
gebohren.

7. Fraulein Thoma Gottlieb von der
Hagen, welche den 26ſten September

r72s gebohren.

s. Fraulein Friederica Wilhelmina von
der Hagen, weiche den esſten Januarii

1731. gebohren. J

g. Frau
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y. Fraulein Cunigunda Maria von der
Hagen, welche den izten Martii 1732

gebohren.

jo. Fraulein Johanna Ottilia von der
Hagen, welche den 2gſten Julii 1736

gebohren.

ii. Fraulein Chriſtiana Sophia Hen—
rietta von der Hagen, welche den
igoten Januarii 1738 gebohren.

Dieſe beweinen nebſt Dero Frau Mutter
alleſamt den todtlichen Hintritt Dero Herrn

Vaters.
Aus dem angefuhrten erhellet aber, daß

der Wohlſelige mancherley Gluckſeligkeiten

dieſes Lebens genoſſen; dem ohngeachtet war
ſein Leben nicht ohne Muhe, Arbeit und Un—

ruhe. Als Kirchen-Patrornnus hatte Derſelbe
das Beſte der Kirchen und eingepfarten Ge—
meinden zu beſorgen, auch bey vorfallenden
Vacanzen chriſtliche Lehrer zu beſtellen, durch

S welche
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auf dem Weg zur Seligkeit befordert werden.
Als Gerichtsobrigkeit hatte Er Recht und

Gerechtigkeit zu handhaben, weswegen Er
auch den Gerichtstagen unermudet bey—
wohnete, um die vorkommenden Sachen nach
den Geſetzen abzuthun, auch ſonſt den Unter—

thanen mit Rath und That behulflich zu ſeyn.
Hierzu kamen denn auch die okonomiſchen

Geſchafte, welche Er alſo abwartete, daß
alles in guter Ordnung erhalten wurde, wie
denn auch der Allerhochſte ſolche Bemuhungen

ſegnete, daß Er Urſach fand, ſeine gutige
Vorſorge zu preiſen.

Jm Jahr 1737 vermehrete der Wohſelige
ſeine adelichen Guter durch Ankaufung noch
eines adelichen Guthes in Hohennauen,
welches Jhm von dem Herrn Lieutenant,
Wieprecht Gottfried von der Hagen,
nunmehro Erbherrn auf Langen, uberlaſſen
wurde; dahero denn Derſelbe noch mehrere
Bemuhungen zu ubernehmen hatte, worzu
Jhm auch der Allerhochſte Krafte verlieh.

Bey
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Bey dem allen wurde von dem Wohlſeligen
ſowohl der Privat- als offentliche Gottesdienſt
abgewartet. Er bezeugete eine Liebe zu dem

Worte Gottes, deswegen horete Er gerne
in chriſtlichen Verſammlungen den Vortrag
der geoffenbareten Wahrheiten, beobachtete
auch die Verordnung unſers Erloſers, da
er aus innigſter Liebe das heilige Abendmahl
zum Gedachtniß ſeines blutigen Verſohntodes

eingeſetzet, wie Er dann auch nicht unterließ,
bey Gelegenheit davon Geſprache zu fuhren,

und zu bezeugen, daß die Lehre von Chriſto
den einigen Grund alles Troſtes in ſich faſſe.

Ecen deswegen ließ Er ſich auch angelegen
ſeyn, ſeinen Eheſtand in vereinigter Liebe zu
fuhren, weswegen auch die Trennung ſo be—

trubend iſt. Die Herren Sohne und
Fraulein Tochter ſuchte Derſelbe mit vater—

licher Sorgfalt alſo zu erziehen, daß Sie nicht
nur in der chriſtlichen Religion gegrundet,
ſondern auch durch einen wohlanſtandigen und

tugendhaften Wandel Jhre Lebenstage gluck—

S2 lich



ſelben mit aller Ehrfurcht erkannt worden,
dahero Sie auch den wohlſeligen Herrn
Vater nach ſeinem Tode mit kindlicher Hoch—
achtung verehren.

Jnſonderheit war der Wohlſelige darauf
bedacht, daß die Herren Sohne ſowohl zu
grundlichen Wiſſenſchaften, als auch zu ade—
lichen Tugenden mochten angefuhret werden,
weswegen Derſelbe keine Koſten ſparete, um
Jhnen darinnen behulflich zu ſeyn, wie Sie
dann Deſſen vaterlichen Rath gefolget, und
da der alteſte Herr Sohn ſich den Studis
gewidmet, und nunmehro die adelichen Guter

beſitzet, der jungſte Herr Sohn aber die
Kriegesdienſte erwahlet, ſo haben ſich Beyde
geſchickt gemacht, dem Vaterlande nutzliche

Dienſte zu leiſten. Der Herr erhalte Die—
ſelben zur Gluckſeligkeit des hochadelichen

Hauſes in aller Proſperitæt.

DOb nun gleich der Allerhöchſte dem Wohl
ſeligenl eine dauerhafte Natur und Geſund—

heit
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heit verliehen; ſo fingen doch die Lebenskrafte
an mit zunehmenden Jahren abzunehmen, und
ſpurete Derſelbe inſonderheit vor 4 Jahren
eine große Veranderung; vornehmlich em—
pfand Er mancherley Beſchwerungen auf der

Bruſt. Der Herr aber, welcher der beſte
Arzt iſt, ſegnete die Arzeneymittel, welche
Jhm der Herr Hofrath Cothenius und der
Herr Doctor Tollius verordneten, alſo, daß
Er dadurch geſtarket und erhalten wurde.
Indeſſen wurde Er doch bewogen, ſich mehrere

Ruhe zu verſchaffen, weswegen Er ſowohl
das obrigkeitliche Amt als auch ſeine beyden

adelichen Lehnguter 1754 ſeinem altern Herrn
S

Sohnec, beſage des mit Demſelben errich—
teten Contracts vom 2oſten Martii 1754
ubergab.

Odb nun gleich der Wohlſelige ſich hier—
durch von der beſchwerlichen Wirthſchaftslaſt

befreyet hatte, und ſeine ubrigen Tage in ſtiller

Ruhe zubringen konnte, ſo ſpurete Er doch
immer mehrern Abgang ſeiner Lebenskrafte.

T Schon
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Schon vor 3 Monat empfand Er eine große
Nattigkeit auch Ekel an den Speiſen; vier
Wochen aber vor ſeinem Ende wurde Er
ganzlich entkraftet, und verfiel zuletzt in eine

Bruſtkrankheit. Wiewohl nun keine Mittel
geſparet wurden, und der Herr Doctor Tol—
lius aus Havelberg ſelbſt zugegen war, ſo
nahm doch die Krankheit uberhand, alſo daß
ſein Abſchied vermuthet wurde.

Jn dieſer ſeiner letzteren Krankheit wen—

dete Er ſich mit anhaltendem Gebeth zu
dem Allerhochſten, der allein unſere Hulfe
iſt. Er nahm ſeine Zuflucht zu der unend—
lichen Erbarmung Gottes und zu dem voll—

kommenen Verdienſt unſers Erloſers, und
bezeugte, daß Er mnach. dem Willen des
großen Gottes willig ſey zu ſterben, auch
in ſeinem Herzen Hoffnung gefaſſet, die durch
Chriſtum erworbene und verheißene Seligkeit

zu erlangen. Jn ſolcher Hoffnung iſt Er
denn auch den 13ten Januarii Morgens um
9 Uhr entſchlafen, in einem Alter von 70
Jahren und 6 Monaten; und iſt ein Vater

geweſen
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geweſen von z Sohnen und 9 Tochtern, ein
Großvater von 12 Enkeln und 4 Enkelinnen.

So hat denn der Wohlſelige ſrine
Wallfahrt im Glauben und Hoffnung be—

ſchloſſen. Der Gott alles Troſtes troſte

die hochbetrubtete Crau Kittwe,
die reſpective hochadel chen Gerren

SFohne, Grauen und Graulein
Tochter, auch alle, we che durch dieſen

Todesfall betrubet worden. Er be—
wahre Dieſelben fur allen betrubenden

Zufallen auf vicle Zeiten und Jahre,
er erhalte auch das ganze hochadeliche

Sagenſche Saus in dauerhafter
Gluckſeligkeit. Den Geiſt des Wohl—
ſeligen erquicke er ewiglich. Den Leich—

nam gebe er eine ſanfte Ruhe bis an

T2 den
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den Tag der allgemeinen Auferſtehung.

Uns allen gebe er Gnade, alſo zu
kamfen, daß wir zuletzt die Krone der
Gerechtigkeit erlangen, warum wir zum

Beſchluß beten:

Vater Unſer x.

L

orſa,
S








	Die zukünftige vollkommene Seligkeit wurde nach dem tödtlichen Hintritt des Hochwohlgebohrnen und Hochgebietenden Herrn, Herrn Thomas Philipp von der Hagen, Königlichen Preußischen Hauptmanns, wie auch Erb- Lehns- und Gerichtsherrn auf Hohennauen, Semlin, Mühlenburg, Rhinow, Strohdehne, Prietzen, Gülpe, Spaatz und Schönholz, welcher den 13ten Januarii 1756 nach göttlichem Rath zum großen Leidwesen der hochadelichen Familie erfolgete, in einer Gedächtnißpredigt, welche den 15ten Februarii ist gehalten worden
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